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6. Internationales A l leebaumkolloqu ium in der 
Biologischen Bundesansta lt 
Die Biologische Bundesansta l t  für Land- und Forstwirtschaft veran­
staltete am 2 1 .  und 22 . September 1992 unter Federführung des 
Instituts für ökologische Chemie gemeinsam mit der Senatsverwaltung 
für Stadtentwickl ung und U mweltschutz (Abteilung Landschaftsent­
wicklung und Freiraumplanung) und dem Pflanzenschutzamt Berl in 
das 6. Internationale A l leebaumkolloquium unter Beteil igung von rd . 
160 Wissenschaftlern und Vertretern der Fachpraxis aus den a l ten und 
neuen B undesländern , aus Polen ,  Ungarn , Osterreich und I ndone­
sien . 
Die Veranstal t ung stand unter dem Motto „Belastung von Straßen­
bäumen durch Standort- und Um welceint7üsse - Probleme, Maßnah­
men und Perspektiven (mit besonderer Berücksichtigung der Situation 
in Berlin und den ostdeutschen Ländern)". 
Schwerpunkt  des Tagungsprogramms war die Darste l lung und Erör­
terung der Probleme im i nnerstädtischen Straßenbaumbereich in Ber­
l in und den neuen Ländern der Bundesrepubl ik Deutschland . 
Zugle ich sollten den Fachkol legen in Ostdeutschland J nformationcn 
über die in der alten B undesrepublik und im westlichen Ausland 
gewonnenen Erkenntn isse und Erfahrungen über Be l astungs- und 
Schädigungsursachen sowie  die daraus resultierenden notwend igen 
M aßnahmen zur Verbesserung der Standortverhältnisse und Lebens­
bedingungen des Stadtgrüns' verm i ttelt werden . 
Das Vortragsprogramm wurde mit Begrüßungsansprachen des 
Senators für Stadtentw ickl ung und Umweltschutz , Dr. V .  HASSEMER , 
und des Präsidenten der B B A ,  Prof. Dr . F. KuNGAUF, eröffnet. 
Senator Dr.  HASSEMER betonte , daß Berlin mit rd . 400 000 Straßen ­
bäumen den größten Bestand a l l e r  deutschen  Städte besi tzt und 
jährlich ca . 100 Mio. DM für Pflege und Erhaltung von Grün- und 
Erholungsanlagen , Spiel plätzen und Straßenbäumen aufwendet. Er 
würdigte besonders die früheren Untersuchungen des damal igen I nsti­
tuts für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten der BBA,  die die .wissen­
schaftl ichen Grundlagen für das Verbot des Tausalzgebrauchs im 
Straßenwinterdienst gel iefert und damit zur Ausschal tung eines gra­
vierenden Schädigungsfaktors für das Straßenbeglei tgrün geführt 
haben .  
Präsident KuNGAUF ging i nsbesondere auf d i e  mehrjährige Tradi­
tion der Alleebaumkolloqu ien ein, die seit 1986 an wechselnden Orten 
des In- und Auslandes (L imburgerhof, Bayreuth, Wien ,  Hannover ,  
Basel , Berl in) veranstaltet wurden ,  um den interessierten Fachkreisen 
aktuelle pflanzenphys io logische und bodenkundliche Erkenntnisse zur 
Streßsi.tuation des i nnerstädt ischen Baumbestandes sowie zur Baum­
pflege vorzustel len und zum Erfahrungsaustausch zwischen Wissen­
schaft und Fachpraxis beizutragen .  
Der  Vortrag von Senatsrat Prof. MAHLER , Le iter der Abte i l ung 
Landschaftsentwick l ung und Fre iraumplanung in der Senatsverwal­
tung für Stadtentwicklung und Umweltschutz (,,Straßenbäume in Ber­
lin - Bedeutung, Situa tion, Probleme, Perspektiven '') ,  knüpfte an die 
Ausführungen von Senator H assemer an und betonte die Notwendig­
kei t ,  den Straßenbäumen wegen ihrer ökologischen , stadthygien i ­
schen und stadtbi ldpflegerischen Funktionen eine besondere und 
intensive Pflege angede ihen zu lassen . J nsonderhe i t  im Ostteil Berl ins 
s ind in den nächsten Jahren verstärkte Anstrengungen nöt ig, um die 
Schäden und Abgänge an Straßenbäumen, bedingt durch U beralte­
rung , unzulängl iche Schutz- und Pflegemaßnahmen . Gasaustri t te und 
Tausalzeinwirkung zu kompensiere n  und dabei zwischen  Fäl lung m i t  
nachfolgender Neupflanzung und Sanierung fachgerecht abzuwägen .  
Er berührte dabei d i e  neuerlichen Untersuchungsergebnisse der 
Abteilung für ökologische Chemie der BBA, die zu einem empfehlen­
den Maßnahmenkatalog für die Sanierungs- und Pflegemaßnahmen 
für d ie  Berliner Straßenbäume geführt haben . 
Dr.  H. BALDER , Pflanzenschutzamt Berlin (,, Vitalität des öffentli­
chen Grüns - ein Ost- West- Vergleich und Folgerungen für die 
Zukunft") ,  zog aufgrund von Untersuchungen und Erhebungen über 
den Zustand der Straßenbäume in  West- und Ost-Berlin und der 
gravierenden Untersch iede in den Standortbedi ngungen und Erhal­
tungs- und Pflegemaßnahmen eine Reihe von Schlußfolgerungen für 
eine Optimierung der Grünpo l i t i k  und forderte , aus den Fehlern und 
Versäumnissen der Vergangenheit  insbesondere in den Ostberl i ner 
Bezirken die notwendigen Konsequenzen zu ziehen und die vorhande­
nen ( und neue) Erkenntn isse konsequent in Handlungskonzepte ein­
zuarbeiten .  
Dr .  M . F1ETz, Luftb i ld  & Vegetation GbR (,,Kronenzustandsbe­
wertung von Straßenbäumen in den Berliner Innenstadtbezirken mit 
Hilfe von CIR-Luftbildaufoahmen ") ,  ging ausführl ich auf die Grund­
lagen der Colorin frarot- (CIR-)Luftb i ldfotografie ein und erläuterte an 
Beispielen die Anwendung des Verfahrens zur Bestandsaufnahme und 
Zustandsbewertung von Straßenbäumen , Parkanlagen und Grünflä­
chen . Der großfläch ige Kronenzustand des Straßenbaumbestandes 
und seine zeitliche Entwicklung wurde für West-Berl in  1979,  1 985 und 
1990 mittels Luftbi ldaufnahmen untersucht , 1990 für die gesamte 
Berliner Innenstadt (einschl . Ost-Berlin) . Die Auswertungen ermögl i ­
chen statistisch abgesicherte Aussagen zum Kronenzustand - getrennt 
nach den vier wichtigsten Straßenbaumgattungen , nach den Bezirken , 
in der zeitlichen Dynamik  und im Vergleich zwischen West- und Ost­
Berlin . 
Dr. H . -0 .  LEH , B EA/I nstitut für ökologische Chemie (, ,Zur Dia­
gnose von Schäden an Straßenbäumen durch abiotische Belastungs­
faktoren"), referierte anhand von Beispielen über die verschiedenen 
Streßfaktoren ,  d ie zu  Schäden an Straßenbäumen führen ,  und kam zu 
der Feststellung, daß die jeweil igen Schädigungsursachen wegen der 
i . a .  wenig charakteristischen Symptome und wegen des häufigen
Zusammentreffens mehrerer Streßfaktoren allein aufgrund des visuel­
len Schadbi ldes nur in  Ausnahmefällen mit h inreichender Sicherheit
diagnostiziert werden können .  Vielmehr bedarf es dazu - meist  auf­
wendiger - Boden untersuchungen und Pflanzenanalysen .
D ie  Vorträge von Prof. Dr .  0 . .  W1ENHAUS, Techn .  Un iversität 
DresdenITharandt (,,Probleme und Erfahrungen zur Frage der Betei­
Iigw1g von Luftverunreinigungen an der Schädigung von Straßenbäu­
men "), Dr. P .  KuNCSEK , Agrarwissenschaftliche Universität Gödöl lö­
Budapest (,,Der Einfluß von Chloriden und Schwefeldioxid auf 
Gehölze in belasteten Großstadtbereichen ") und Frau Dr .  U .  FoCKE ,  
Universität Rostock (,, Unterschiedliche Blattverschmutzungsgrade 
bei Straßenbaumarten - Ursachen und Auswirkungen auf Wachstum 
und Vitalität") behandelten verschiedene Aspekte der Betei l igung 
von Luftverunrei nigungen am Zustandekommen von Schäden am 
Straßenbegleitgrün,  einen b isher wenig untersuchten Tei lbereich der 
komplexen innerstädt ischen Be lastungssituation .  
Prof. W1ENHAUS er läuterte anhand e in iger Schadensfäl le a n  Laub­
bäumen im städtischen Bereich den Einfluß fluorid- und chloridhal t i ­
ger Abgase , Stadtgas und chloridischer Auftausalze i n  Kombination 
mit Schwefeldioxid und lei tete aus der Diagnose Maßnahmenempfeh­
lungen zur Erhaltung von Straßen- und Parkbäume n  ab . Dr .  KuNCSEK 
ergänzte die Ausführungen du rch die Darstellung von Untersuch ungs­
ergebnissen aus Model lversuchen ,  insbesondere über den kombin ier­
ten Einfluß von Chloriden und S02 auf Gehölze . Frau Dr. FocKE 
behandelte , ausgehend von den für die Pflanzen lebenswichtigen 
biochemischen Prozessen (Photosynthese , Atmung,  Transpiration) 
und deren Abhängigkei t  von der Fähigkeit der Gehölze zur Wärmere­
gulierung, die negativen Folgen von Blattverschmutzungen durch 
Straßenstaub ,  Ruß ,  Öltröpfchen u. a. Die Folge ist e ine erhöhte 
Absorption der Wärmestrah l ung, die durch Wassermangel und feh­
lende Luftbewegung noch verstärkt wird . Um die störenden Auswir­
kungen der Blattverschmutzungen zumindest teilweise zu kompensie­
ren ,  ist zusätzl iche Energie notwendig, die den Wachstums- und 
Entwicklungsprozessen verlorengeht .  Anhand mikroskopischer Struk­
turaufnahmen von "B lattoberflächen wurde dargelegt , daß Unter­
sch iede in der B lattmorphologie den Grad der Verschmutzung und 
dessen negative Auswirkungen stark beeinflussen . Daraus lassen s ich 
Empfehl ungen für die bevorzugte Verwendung bestimmter Gehölze 
zur Begrünung urbaner Bereiche ableiten . 
Aus den vorgenannten Befunden (W1ENHAUS,  KuNCSEK ,  FocKE) 
ergibt sich die Schl ußfolgerung, daß Baumschäden nicht immer 
bodenstandortabhängig sein und auch Immissionsei nfl üsse als Ursa­
che in Betracht gezogen werden müssen . 
Anhand zahlreicher Lichtbilder berichtete H . -F .  MüLLER ,  Haupt­
städtisches Gartenbauunternehmen/Stadtgartenamt Budapest 
(,,Alleebäume in Budapest - Probleme und A ufgaben ") über die 
historische Entwicklung der Straßenbäume und deren heutige Situa­
tion in Budapest und sch i lderte die dort bestehenden Schwierigkeiten , 
die einer Verbesserung der Standortbedingungen wegen unzureichen­
der admin istrativer und fi nanzieller Vorgaben entgegenstehen .  
Dr. D .  DuJESIEFKEN , Institut für Baumpflege , Wentorf (,, Baum­
schäden als Folge von Straßenbau- und Tiefbaumaßnahmen - Schutz 
von Bäumen im Bereich von Baustellen "), ging auf d ie  bestehenden 
Vorschriften zum Schutz von Bäumen , Pflanzenbeständen und Vege­
tationsflächen bei Baumaßnahmen ein , die in der Praxis vie lfach 
ignoriert werden . Besonders gravierend ist, daß Schäden an Bäumen . 
als Folge von Wurze l - und Stammschäden bei Baumaßnahmen in 
Form von Absterbeersche inungen i n  der Krone oder Pilzbefall im 
I nneren des Stammes nach voraufgehenden Zuwachsdepressionen 
erst nach vielen Jahren evident werden . Somit ist nachdrücklich zu 
fordern, daß bei B aumaßnahmen ein konsequenter Baumschutz 
durchgesetzt wird . Technische Mögl ichkeiten dazu wurden aufge­
zeigt. 
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D. KRAUSE , Umweltbehörde Hamburg (,,Handlungskonzept zur
Vorsorge und Sanierung gefährdeter Straßenbäume in Hamburg"), 
behandelte das auf der Grundlage langjähriger wissenschaftlicher 
Untersuchungen entwickelte Handlungskonzept zur Erhaltung und 
Pflege der Hamburger Straßenbäume und die daraus abgeleitete 
Programm- und Maßnahmenplanung aus administrativer Sicht . Aus­
gehend von der Erfassung und Bewertung von Bestands- , Zustands­
und Belastungsdaten,  Prognosen über Veränderungen und Festlegung 
der fachlichen Ziele ergibt sich ein Handlungskonzept mit den Zielset­
zungen Sanierung, Ersatz von Bäumen , Vorsorge- und Schutzmaß­
nahmen sowie Kompensationspflege als Grundlage für Programmpla­
nung und Verwaltungsabläufe und insbesondere für die Bereitstellung 
der erforderlichen Haushaltsmitte l .  
Frau A . -C. SENNHOLZ, QS J  GmbH Hamburg (,, Untersuchungen 
und Standortverbesserungsmaßnahmen an Straßenbäumen in Ham­
burgs Partnerstadt Dresden"), referierte über die Ergebnisse exem­
plarischer Untersuchungen an 100 Baumstandorten in Dresden . Auf­
grund von Bodenuntersuchungen wurden 78 % aller Standorte als 
ausreichend mit Nährstoffen versorgt angesprochen ,  obwohl anderer­
seits nur rd . 35 % der Blattproben eine ausreichende Versorgung 
aufze igten ;  al le untersuchten Blattproben besaßen zu geringe Phos­
phatgehalte . 98 % der Standorte wiesen erhöhte Chloridgehalte im 
Boden auf, jedoch nur rd . 2 % solche in den Blättern . Die pH-Werte 
der Böden Jagen mit rd . 37 % im optimalen Bereich (5 ,5-6,5) , die 
übrigen Standorte hatten zu niedrige oder aber mit >7,5 deutlich 
erhöhte pH-Werte . Weitere Belastungsfaktoren waren zu kleine oder 
fehlende Baumschei ben , Bodenverdichtungen und Wassermangel . 
Auf Basis der Untersuchungsbefunde wurden Sanierungsmaßnahmen 
für die einzelnen Standorte in Vorschlag gebracht . 
Prof. Dr.  R. ALBERT, Universi tät Wien (,,Erfahrungen mit Allee­
baumsanierungen in Wien ") , berichtete über die seit rd . lO Jahren in 
Wien vorgenommenen Sanierungsmaßnahmen an innerstädtischen 
Altbaumbeständen , wobei sich besonders der Einbau von Bewässe­
rungsanlagen in Form von Unterflur- oder Sprinkleranlagen bewährt 
hat ,  die inzwischen auch bei allen Neupflanzungen regelmäßig instal­
l iert werden .  Im Zusammenhang mit Sanierungsmaßnahmen an tau­
salzgeschädigten Bäumen durchgeführte Untersuchungen ergaben 
relativ kurzfristige Verschiebungen der Salz- und Nährstoffmuster in 
Blättern , Zweigholz und Böden , die den sichtbaren Erfolg der Maß­
nahmen bestätigten . 
Prof. Dr. S .  SOMMER, Technische Universität Dresden (,,Erfassung 
und Bewertung der Straßenbäume als Grundlage für Erhaltung und 
Rekonstruktion am Beispiel von Dresden "), beschäftigte sich mit der 
Bedeutung von Bestandserfassungen als Grundlage für die Beurtei­
lung der Umweltqualität und für die Behandlung und Entwicklung der 
Bäume . Aus Bestands- und Zustandserhebungen ergeben sich weitrei­
chende Konsequenzen für Erhalt und Neupflanzungen .  Nach Darstel­
lung des Referenten werden von den in Dresden vorhandenen Stra­
ßenbäumen rd . 70 % den verschlechterten Standortbedingungen nicht 
mehr gerecht, rd . 30 % benötigen einen erhöhten Pflegeaufwand und 
müssen in den nächsten 20-30 Jahren ersetzt werden . Bei der Auswahl 
von Gehölzen für die Straßenrandbepflanzung sollten jedoch nicht nur 
deren Standortansprüche berücksichtigt werden ,  v ielmehr auch funk­
tionelle Zusammenhänge , z . B .  als „Verkehrsleiteinrichtung" . 
Anhand mehrjähriger vergleichender Zustandsuntersuchungen wurde 
die am innerstädtischen Straßenrandstandort viel rascher verlaufende 
Alterung nachgewiesen und die Notwendigkeit einer fachgerechten 
Baumpflege herausgestellt . 
Als letzter Redner berichtete Th . BLEICHER , Grünflächen- und 
Friedhofsamt Weimar (,,Rekonstruktion und Sanierung einer histori­
schen Al/eebaumpt1anzung in Weimar"), anhand zahlreicher Lichtbil­
der über die Entwicklung der vor 240 Jahren angelegten Belvederer 
Allee, über den derzeitigen , aufgrund unsachgemäßer oder unterlas­
sener Pflege schlechten Gesundheitszustand der Bäume und die Pla­
nungen zur Wiederherstellung eines einheitlichen Gesamterschei­
nungsbildes dieser gartendenkmalgeschützten Allee sowie die bisher 
in Tei labschnitten durchgeführten Maßnahmen. 
In  der von H. -U .  SCHMIDT , Pflanzenschutzamt Berl in ,  gelei teten 
Abschlußdiskussion wurden die noch immer bestehenden Defizite in 
der Straßenbaumpflege und -streßforschung hervorgehoben : 
Schlechte Bodenverhältnisse , Einengung des Wurzelraumes, Boden­
versiegelungen und -verdichtungen , kleinklimatische Bedingungen . 
Hinsichtlich der durch Straßen- und Tiefbaumaßnahmen verursachten 
Schäden scheint das hinreichende Instrumentarium zum Baumschutz 
noch zu fehlen und Konflikte mit der Verkehrssicherungspflicht noch 
nicht ausgeräumt zu sein. Art- und standortgerechte Baumpflege muß 
noch besser an die Praxis vermittelt werden. Ungelöst ist bisher das 
Problem der Baumschäden durch Hundeurin und -kot. Bezüglich der 
Schadstoffbelastung der Bäume durch Ozon u. a. Photooxidantien 
und deren Auswirkungen sind bisher so gut wie keine Erkenntnisse 
vorhanden . Auch sollten die biotischen Faktoren als Stressoren in der 
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komplexen Gefährdungssituation des Straßenbegleitgrüns nicht ver­
nachlässigt werden. 
Die Vorträge des Alleebaumkolloquiums werden voraussichtlich im 
Frühjahr 1993 in der Schriftenreihe „Angewandter Umweltschutz" 
(ecomed-Fachverlag, Landsberg/Lech) zur Veröffentlichung ge­
langen . 
Am zweiten Tag des Kol loqu iums erhielten die Teilnehmer Gele­
genheit ,  die in  den Vorträgen angesprochenen (und weitere) Pro­
bleme und Aufgaben im Bereich Straßenbegleitgrün bei drei thema­
ti sch unterschiedlich konzipierten Exkursionen in Berlin und im 
Umland zu vertiefen und zu diskutieren : 
- Typische innerstädtische Problemstandorte : Schäden an Straßen­
bäumen, Schadensursachen,  Standortverbesserungsmaßnahmen (Lei­
tung :  Dr. H . -0 .  LEH , BBA Berlin) ,
- Interessenkonflikte bei der Begrünung von Großsiedlungen (Lei­
tung :  Dr. H .  BALDER, Pflanzenschutzamt Berl in) ,
- Baumalleen im Umland: Schutz noch intakter Alleen vor Schäden
durch Straßen- , Hoch- und Tiefbaumaßnahmen (Leitung: G. KRü­
GER , Pflanzenschutzamt Berlin , und Frau KERSTIN BERNHARD ,
Umweltamt Eberswalde) .
Dem Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und For­
sten und der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt­
schutz sei für die finanzielle Beteiligung an den Kosten der Veranstal­
tung gedankt . H . -0 .  LEH (Berlin-Dahlem) 
Methode zur Isolierung von monospezifischen 
Antikörpern 
Zur Diagnose pflanzenpathogener Mikroorganismen stehen heute 
verschiedene moderne Nachweismethoden zur Verfügung. Neben bio­
chemischen und gentechnischen Verfahren werden auch serologische 
Nachweise angewendet. Allerdings hängt der Erfolg des serologischen 
Nachweises von der Spezifität des verwendeten Serums ab.  Polyklo­
nale Antikörper sind nur bedingt verwendbar, da diese häufig Kreuz­
reaktionen mit anderen Mikroorganismen zeigen und somit Anlaß zu 
Fehlinterpretationen geben . 
Hier wird eine neue Methode vorgestellt , mit der man hochspezifi­
sche ,  polyklonale Antikörper erhält .  Als Ausgangsserum werden 
polyklonale Antikörper verwendet , die gegen Gesamtzellen des nach­
zuweisenden Mikroorganismus gerichtet sind . Die Proteine des 
Mikroorganismus werden elektrophoretisch aufgetrennt und auf eine 
Nitrozellulosemembran transferiert (Westcrnblot) . Eine Inkubation 
dieser Proteine mit den polyklonalen Antikörpern soll dann Unter­
schiede im Proteinmuster des betreffenden Mikroorganismus mit 
kreuzreagierenden anderen Mikroorganismen aufzeigen. Diese für 
den nachzuweisenden pathogenen Mikroorganismus spezifischen Pro­
teinbanden werden vom Westernblot herausgetrennt und einzeln mit 
den polyklonalen Antikörpern inkubiert. Nur diejenigen Antikörper ,  
die mit  dem ausgewählten Protein, das  auf  der  Nitrozell ulose fixiert 
ist , reagieren, binden sich daran . Nach Ablösen dieser Antikörper 
stehen die sogenannten _, ,monospezifischen Antikörper" zur Verfü­
gung .  Diese werden zur Uberprüfung der Spezifi tät mit Proteinen von 
kreuzrcagicrcnden Mikroorganismen inkubiert . Monospezifische · 
Antikörper l iegen dann vor, wenn nur noch eine Proteinbande des 
nachzuweisenden Mikroorganismus mit den Antikörpern reagiert . 
Werden - wie beispielsweise für Routinetests - größere Mengen von 
„monospezifischen Antikörpern" benötigt , so kann das spezifisch 
gefundene Protein verwendet werd_en ,  um dagegen Antikörper z . B .  in 
Kaninchen zu produzieren . Eine Uberprüfung der Agglutinierbarkeit 
von Gesamtzellen (Oberflächenantigenc) schließt sich als Kontrol le 
an . Diese dann in größeren Mengen verfügbaren „monospczifischen 
Antikörper" können für Routinetests e ingesetzt werden .  
. Diese Methode wird a ls  Labormethode am Beispiel von pfl anzenpa­
thogenen Bakterien dargestel lt .  
A, Probenvorbereitung 
1 .  Anzucht der B akterien in geeigneten Nährlösungen 
2. 1 , 5  ml Suspension 1 min/10 000 UPM abzentrifugieren
3. Überstand absaugen
4. 50 µ1 Lösnng I ( steril )
50 mM Glucose
10 mM EDTA (Ethylendinitrilotetraessigsäure)
25 mM Tris HCI pH 8,0 (Tris = Trizma HCl)
Zusatz von Lysozym (Pulver) zu einer Endkonzentration von 2 mg/ml 
5. Hinzugabe von lysozymhaltiger Lösung I zum Bakterienpellet
6. Suspendierung des Pellets und 1 5 '  bei Raumtemperatur stehen
lassen ;
Zugabe von 140 µ1 Bromphenolblau-Puffer :  aufrühren ;
200 mM Tris HCI pH 8,8
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500 mM Saccharose 
0,01 % Bromphenolblau 
5 mM EDTA 
5 % ß-Mercaptoäthanol 
3 % SDS (Natrium-Dodecylsulfat) 
7. aufrühren und 6' kochen
8. auf Eis 5' inkubieren
9. Proben bei -20 °C einfrieren.
B. Gießen von Polyacrylamid-Gelen
1. Beispiel: 6 % Sammel- und 12 % Trenngel
2. benötigte Lösungen:
- Trenngelpuffer
54,6 g Tris in 200 ml H20 - pH 8,8
- Sammelgelpuffer
9 g Tris in 100 ml H20 - pH 6,8
10% SDS-Lsg.
30 % Acrylamid-Lsg. (30 g Acrylamid 0,8 g Bis Acrylamid in
100 ml H20)
APS (Ammoniumpcrsulfat) 100 mg/ml
TEMED (N' ,N' ,N'N' -Tetramethylethylendiamin)
Glycerol 87 %
3. Durchführung:
Pipettierschema:
Lösungen 6 % Sammelgel 
30 % Acrylamidlsg. 3,0 ml 
Trenngelpuffer 
Sammelgelpuffer 2,5 ml 
Glycerin 
H20 9,26 ml 
SOS (10%) 150 µI 
TEMED 15 µI 
APS 21.H:! 
15 µI 
12 % Trenngel 
12 ml 
5 ml 
5,23 ml 
7,29 ml 
300 µI 
30 µ1 
150 µI 
30 µI 
Nach dem Zupipettieren von TEMED und APS startet die Polymeri­
sation! 
Gcllauf: 
Laufpuffer wird je nach Vorschrift hergestellt. Als Beispiel soll hier 
der von uns verwendete Laufpuffer aufgeführt werden: 
Tris 15 g 
Glycin 71,9 g 
SOS 5 g 
auf 5 1 mit H20 dcst. auffüllen. Der pH dieser Lösung ergibt 8,65. 
Probenvolumen ist ebenfalls vorgegeben (z. 8. 30 µl). Laufdauer pro 
Gel 4 V/cm über Nacht, z. 8. 15.30 h Start, Ende 8 h bei entsprechen­
der Kühlung (8 °C). 
C. Elektroblotten
Elektrisch getriebener Transport von Proteinen aus dem Polyacryl­
amidgel auf einen Nitrozellulosefilter. Während der gesamten Arbeit 
sind Einmalhandschuhe zu tragen! 
1. Vorbereitung: 
Damit ein elektrischer Strom fließen kann, müssen zwei verschiedene 
Puffer verwendet werden: 
- Katoden-Puffer (Katode - Pol) 
5,2 g 6-Amino-n-hexansäure
3,0 g Tris
200 ml Methanol
ad 1000 ml H20 
- Anoden-Puffer
36,33 Tris
200 ml Methanol
ad 1000 ml H20 
Zwei Filterpapiere in Katodenpuffer tränken; 
ein Filterpapier in Anodenpuffer tränken; 
Nitrozellulosefilter der Gelgröße entsprechend zuschneiden. 
2. Durchführung:
a) Katodengraphitplatte in Blotting-Apparatur einlegen und die zwei
Filterpapiere, getränkt in Katodenpuffer, luftblasenfrei auflegen 
(glattstreichen);
b) Gel in Katodenpuffer tränken und auf die Filterstücke luftblasen­
frei auflegen 
c) Nitrozellulose in Anodenpuffer tränken und luftblasenfrei auflegen
d) Filterpapier mit Anodenpuffer getränkt luftblasenfrei auflegen 
e) Anodengraphitplatte auflegen, leicht andrücken und Gewicht
(z.B. Glasplatten) auflegen
f) Kontakte an Netzgerät anschließen und für 1 'h h konstant die
Stromstärke von 0,7 mA/cm2 halten 
g) Strom ausschalten, Gewichte, Platte etc. abnehmen
h) Ecke oder Seite der Nitrozellulose markieren
i) Nitrozellulose zur Weiterbehandlung in 3 % BSAITN 2 h blocken
j) Gel kann mit Coomassie-blue angefärbt werden, um Proteinstan­
dard sowie Laufqualität etc. zu überprüfen. Es befinden sich z. T.
noch genügend Proteine im Gel, so daß eine Anfärbbarkeit gewährlei­
stet ist.
D. Behandlung des Protein-Blots (Westernblot) mit Antikörpern
Lösungen:
- TN 150 mM NaCl
10 mM Tris/HCl pH 8,0 
- TNT 150 mM NaCI
10 mM Tris/HCI pH 8,0 
1 % Triton XlOO 
- 3 % BSA-Lsg. ( = Bovine-Serum-Albumin) in TN (wahlweise
auch Kasein 1,5 % ) 
- 25 % Natriumazid-Lsg.
Durchführung:
l. Blocken 
a) 2 h mit 3 % BSA-TN (J,5 % Kasein)
b) über Nacht mit J % BSA/TN (0,5 % Kasein)
2. Primäre, gegen Bakterienproteine gerichtet Antikörper-Lsg. in l %
BSA/TN je nach erforderlichem Titer verdünnen (z. 8. 1:300).
Zugabe von Natriumazid (100 µ1/10 ml). Geblockte Nitrozellulose in
der Antikörper-Lsg. unter leichtem Schütteln über Nacht bei Raum­
temperatur inkubiercn. 
3. 1. Waschgang: 3 x ·10' in TNT 
l X 10' in TN 
4. Sekundäre Antikörper (Anti-Kaninchen-Ziegen-Antikörper, an 
die alkalische Phosphatase gekoppelt ist) ·mit einer 1:1000-Verdün­
nung in BSA/TN geben; J h bei RT inkubicren
5. 2. Waschgang: 3 x 20' in 1 % BSA/TN
1 x 20' in <lest. H20 
6. Färbung: Fast Red-Färbung 
Folgende Substanzen und Lösungen müssen getrennt vorbereitet wer­
den und gleichzeitig zur Herstellung der Färbelsg. vorhanden sein:
- Lsg. 1 12 mg Naphthol AS-MX-Phosphat
in 30 ml H,O lösen 
- Lsg. II 6 ml l M Tris/HCI pH 8,0 
+ 60 µI 1 M MgClrLsg. 
ad 30 ml H20 <lest. 
180 mg Fast Red getrennt abwiegen und Substanz in Lsg. 
II aufnehmen. 
Lösungen ineinander filtrieren (Lsg. I zuerst filtrieren, dann Lsg. 11). 
Wichtig: Lsg. 1 und Lsg. II erst kurz vor Färbung ansetzen. Filtration 
unmittelbar vor Inkubation des Biets durchführen. 
Beendigung der Färbercaktion geschieht individuell, abhängig von der 
Intensität dadurch, daß der Blot 2x mit H20 gewaschen wird. 
Nitrozellulose-Filter auf Whatman-Paper trocknen lassen, auf 
Pappe aufkleben und in Plastikfolien einschweißen. 
E. Gewinnung von „monospeziflschen Antikörpern"
Probenvorbereitung, Gelherstellung, Gellauf und Western-Biet siehe 
Protokoll bis Punkt C. Als zusätzliche Voraussetzung zur Auffindung 
von spezifischen Proteinbanden auf dem Western-Biet müssen die 
Auftragekammern vom Polyacrylamidgel je nach Anforderung mit 
einem wasserfesten Stift markiert werden. 
l. Vom Western-Biet je links und rechts eine Auftragebahn abtren­
nen und die Nitrozellulose-Streifen wie unter Punkt D „Antikörperin­
kubation" bis zur Färbung behandeln.
2. Den Mittelteil der Nitrozellulose in TN im Kühlschrank aufbe­
wahren. 
3. Anhand der angefärbten Seitenteile wird die gewünschte Bande .aus
dem Mittelteil ausgeschnitten.
Elution „monospezifischer Antikörper (Ak)" vom Western-Blot
4. Nitrozellulose-Streifen mit TN/3 % BSA blocken
5. Inkubation von primären (polyklonalen) AK in 'TN/1 % BSA min­
destens 2 h lang oder über Nacht 
6. Waschen des Streifens
- 3 x 10' in TNT
- 1 X 10' in TN. 
Für den weiteren Arbeitsgang ist es wichtig, daß alle Gefäße und
Geräte in 1 % BSA/TN gewaschen werden, da sonst die „monospezifi­
schen Ak" unspezifisch an den Gefäßwänden adsorbieren und 
dadurch verlorengehen. Bei der Elution der Antikörper müssen sämt­
liche Vorgänge auf Eis durchgeführt werden. 
7. Nitrozellulosestreifen mit 7 ml einer 0,2-M-Glycin/HCl-pH-2,8-
Lsg. im Becherglas versetzen und 2' leicht mit einem Spatel rühren. 
8. Lsg. in ein anderes Becherglas geben und Nitrozellulose-Streifen
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nochmals mi t  3 ml 0,2 M Glycin/HCI pH 2 ,8  nachwaschen.  
. 9 . pH-Wert der Glyci n/HCI-Lsg. auf 7 ,0 br ingen (= monospezifische 
Ak-Lsg . ) ;  d iese Lsg . muß mit 0,25 M Natr iumazid versetzt werden 
(100 µ1/ 1 0 m l ) ,  um das Wachstum von Kontaminat ionen zu verhin­
dern .  
10 . Mehrmaliges Ablösen/Inkubieren der Ant i körper ist möglich (bis 
zu lOmal)  
1 1 . E inengen des Volumens der „monospezifischen Ak"-Lsg. kann 
dadurch erfolgen, daß die Antikörper-Lsg . in e inen Dialyseschlauch 
gefü l l t  und versch lossen in Puderzucker gelegt wird .  Der Puderzucker 
reduziert den Wassergehalt der Antikörper-Lsg . 
12 . N i t rozel lu losestreifen können zur wei teren Herstellung von 
„monospezifischen AK" in  einer 1 % igen BSAffN-Lsg. a utbewahrt 
werden . 
F. Herstellllng von polyklonalem Antiserum.  das fiir ein elektrophore­
tisch allfgetrenntes lind auf Nitrozelllllose geblottetes Protein spezi­
fisch ist 
Befolgung d ieser Vorschrift bis Kapitel E ,  Punkt 3 .  Die gewünschte ,  
auf der Nit rozel lu lose geblottete Proteinbande sol l nicht mit BSA in 
Kontakt gebracht werden .  
L .  Ni trozcl l u loscstre i fcn von einem Ge l  w i rd i n  I m l  DMSO gelöst .  
2 . Nach vollständiger Auflösung der N i t roze l lu losc wird die Nitrozcl ­
l ulosc wieder mit dem gleichen Volumen Puffer ( 1 0  mM Phosphat ,
0 , 15  M NaCI , pH 7 ,2)  gefällt , abzcntrifugiert (2 ' bei L O OOO rpm) und
die als Pel let vorl iegende Nitrozell ulosc zweimal mit 2 ml Phos­
phatpuffcr gewaschen .
Das gewaschene Pellet wird in l ml Phosphatpuffcr rcsuspendicrt 
und mit dem gleichen Volumen an komplettem Frcund'schen Adju­
vans so lange gemischt ,  bis eine milch ige Emulsion entsteht .  
3 .  Diese Mischung wird subkutan in Kan i nchen inj iz iert .  
4 . Nach 14 Tagen wird dasselbe Kaninchen nochmals  mit demse lben
Protein ,  aufgearbeitet wie oben beschrieben (F l-3) , immunisiert,
jedoch wird a nstel le des komplet ten Freund'schcn Adjuvans das
unkomplctte Frcund 'sche Adjuvans verwendet .
5 . L0- 14  Tage nach de r  2 .  Immunis ierung w i rd B lu t  entnommen.
6 .  Das B l u t  wird be i  37 °C für  Y2 h i n  kubiert und dann über Nacht im
Kühlschrank stehengelassen.
7 .  Am nächsten Tag wird das Serum vom B l utkuchen getrennt .  Das
Serum wird bei ca. 5000 x g 20-30' zentrifugiert .
8. Der Überstand wird mit einer 25% -Natri umazid-Lsg . versetzt
( 100 µ1/ 1 0  ml Serum) und im Kühlschrank für wei tere Versuche auf­
bewahrt .
Diese Methode ,wurde bereits erfolgreich zur Gewinnung „mono­
spezifischer Ant ikörper" bei den pflanzenpathogenen Bakterien Psell­
domonas syringae pv. syringae und Pselldomonas solanacearum ver­
wendet . Eine Ausweitung des Anwendungsbe re ichs dieser monospe­
zifischen Ant ikörper auf pfl anzenpathogene P i l ze w i rd zur Zeit über­
prüft . F. N 1 EPOLD (Braunschweig) 
Zweite EFPP-Konferenz 
In der Ze i t  vom 24 . 8 .-27 .  8 . 1992 fand in Straßburg die zweite EFPP­
(European-Foundation-of-Plant-Pathology-) Konferenz mit  dem 
Thema „Mechanisms of plant defence rcsponscs" statt . Tagungsort 
war das Europaparlament in Straßburg. 
Neben 20 jewei ls halbstündigen Vorträgen geladener Wissenschaft­
ler aus der ganzen Welt wurden 163 Poster zu dem Thema vorgestellt . 
Die vorgestel lten inkompatiblen Wirt-Parasi t -Beziehungen waren 
zum Großte i l  an das Auftreten von Hypersensi tivitätsreaktionen 
(HR) bzw . an das Auftreten von Phytoalexinen gekoppel t .  Zur Klä­
rung der bete i l i gten Wirkmechanismen und der Signaltransduktion 
wurden in vielen der vorgestellten Arbe i ten molckularbiologische 
Methoden angewendet . De Wit (Wagen ingen Agricu ltura l  University) 
referierte über die genetische Präd isposit ion von inkompatiblen Wirt­
Erreger-Systemen am Beispiel von Tomate und Cladosporillm 
fülvllm: .  
Die I nkompatibi l i tät vieler Wirt-Erreger-Systeme beruht auf  dem 
Vorhandensein von Avirulenzgenen (AVR) im  Pathogen und entspre­
chenden Resistenzgencn in der Pflanze . Durch die Expression des 
A VR im ei ngedrungenen Pathogen kommt es in der Pflanze zum 
Anschal ten des entsprechenden Resistcnzgens, was im folgenden zur 
Ausprägung einer Hypcrsensitivitätsrcaktion und zur Resistenz der 
Wirtspflanze führt . De Wit konnte zeigen ,  daß durch die Transforma­
tion e ines AVR eine vorher virulente Rasse von C. fulvllm in eine 
avi .rulente Ra se umgewandelt werden kann . 
Uber d ie chemische Natur untersch iedl icher Elicitorcn wurde von 
verschiedenen Wissenschaftlern berichtet: 
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Prof. HAHN von der University of Georgia berichtete über Oligosa­
charid-El ic i toren ,  die aus P ilz- und Pflanzenzel lwänden isoliert wur­
den und deren Funktion bekannt ist :  
- Ol igogalakturon ide (aus Pfl anzenzel lwand) i nduzieren die Bi ldung
von Ehtylen und hemmen Auxin- induziertes Längenwachstum
- Ol igoch it in (aus Pilzzellwand) und
- Ol igochitosan (aus  Pilzzellwand) induzieren d ie  Bildung von Phy-
toalexinen ,  Ka l lose, Chitinase und Lign i n
- Hepta-ß-G l ucoside (aus Pilzzel lwand) .
Die Erkenn ung eines hepta-ß-Glucosid-El ic itors führt in Sojaboh­
nen zur nachfo lgenden Bildung von Phytoa lex inen . Die Elicitor­
bindenden Prote ine wurden in der Zellmembran der Wurzeln nachge­
wiesen ,  b islang j edoch noch nicht identifiziert .  Der zweite Messenger, 
der dann im Zellkern die Genexpress ion vermittel t ,  ist noch n i cht 
gefunden .  
EsouEREE-TUGAYE (Universite Pau l  Sabatier, Toulouse) postu­
l ierte fü r das Enzym Lipoxigenase eine Sch l üssel rol le i n  der Transduk­
tionskaskadc vom Erkennen des Erregers b is zur I nduktion von 
Abwehrmechanismen im System Tabak - Phytophtora parasitica nico­
tianae. 
SLUSARENKO von der Universität Zürich berichtete über unter­
schied l iche Wirkungen von Lipoxigenasc im System Bohne - Pselldo­
monas syringae phaseolicola: 
- Betei l igung an der Zellmembranschädigung im Verlauf der H R
- Produktion v o n  messcngern für d i e  Signaltransduktion
- direkte Effekte von Metabol i ten auf das Pathogen .
Über das Auftreten und die Wirkung der PR (Pathogcnesis re lated)
Proteine ß- 1 ,3-Glucanasc und Chit inasc in Fllsarium- infizierten 
Tomatenwurzeln berichtete BENHAMOU (Un ivcrsitc Lava ! ,  Kanada) .  
Das Auftreten der Glucanase erfolgt sehr früh im Resistenzprozeß .  
Aus  dem Abbau resultierende Glucane werden a l s  El icitor für die 
später fo lgende Bildung von Chit inase d iskut iert . Die Beteil igung 
hydroxipro l i nreicher Glykoproteine an der Rcsistcnzvcrmittlung im 
beschriebenen System wird vermutet . 
Die Arbeitsgruppe von BoLLER (Botanical Institute , Basel) 
beschäftigt s ich ebenfal ls mit den ethy len induz icrten Hydrolasen ß-
1 ,3-Glucanasc und Chitinase und untersucht deren Wirkung auf ver­
schiedene Pathogene i n  vitro . Es konnte meist kein ind iv iduel ler ,  aber 
oft ein synergistischer Effek t  der beiden Hydrolasen gegenüber vie len 
saprophytischcn und potentie l l  pathogenen Pi lzen nachgewiesen wer­
den . Angriffspunkt sind dabei immer die Hyphcnspitzcn,  die am 
wenigsten verstärkt und geschützt sind. E i ne Adaption des Pi lzes an 
die Enzyme nach e iner gewissen Exposi t ionszc it war zu beobachten .  
Die Ergebnisse deuten darauf h in .  daß besonders solchen  Enzymen 
eine Anti funguswi rksamkeit zukommt ,  die i n  der Vakuole gespeichert 
si nd .  Diese sog. dass I Chitinasen und Glucanasen kommen erst nach 
dem Eindri ngen des Pilzes in die Pfl anzenzel le mit d iesem in  Kontakt . 
Eine B i l d ung von evt . chitinase- oder glucanasehemmenden Enzymen 
durch den Pilz kann somit erst verspätet erfolgen ,  so daß der Pflanze 
für den Autbau weitere Abwehrreaktionen gegenüber dem Pathogen 
mehr Zeit zur Verfügung steht .  
RYALS (Ciba Geigy) stellte mehre re Versuchsreihen vor ,  bei denen 
die Gene für verschiedene PR Proteine kombin iert wurden .  Einige 
der so e rhaltenen traasgenen Pflanzen erwiesen sich als resistent 
gegen verschiedene Pathogene . Die große Anzahl  der durchgeführten 
Versuche macht deutlich ,  daß es sich bei den für die Resistenzauslö­
sung wicht igen Genen um ein sich te i lweise überlappendes System von 
Resistenz- und Krankheitstoleranzgenen handelt .  Da die Funktion 
vieler PR Proteine noch unklar ist, wurde mit H i l fe von Antigenen die 
Funktion und Bedeutsamkeit der versch iedenen, neu gebildeten Pro­
teine untersucht . Erstaunlicherweise erwiesen sich hier Chi tinasen 
und Glucanasen als für die Resistenz n icht unabdingbar wichtige 
Enzyme . 
GARIBALD I  (Divapra Patologia Vegeta le ,  Turin) stellte eine biologi­
sche Bekämpfungsmöglichkeit durch den Ei nsatz antagonistischer 
Fusarium-Arten gegen Fllsarillm oxysporum f. sp . dianthi an Nelken 
vor. Durch Protoplastenfusionierung zweier saprophytischer Fusa­
rium-Li n icn wurden P i lzhybride erzeugt .  Deren antagonistische Wir­
kung gegenüber dem Pathogen war im Vergleich zur jewei l igen Wir­
kung der beiden einzeln applizierten Saprophyten deutlich verbessert . 
Bei  den vorgestel lten Forschungsergebnissen handelte es sich 
hauptsäch l ich um Grundlagenforschung. Eine für die Zukunft rele­
vante praktische Anwendung wurde meist i n  der Produktion transge­
ner Pflanzen gesehen . 
M i t  dem von Frau KowALEWSKI präsentierten Poster über die 
chem ische Natur und d ie  Wirkungsweise des Rcsistcnzinduktors aus 
Reynoutria sachalinensis konnte dagegen ein bereits in  der Praxis mit 
Erfolg genutzter Verteidigungsmechanismus vorgestellt werden , der 
den Aufbau von Resistenz gegenüber Echten Meh l taupi lzen in  gene­
tisch unveränderten Pflanzen vermitte l t .  
A .  ScHM1n· und  A .  KowALEWSK1 ( Kleinmachnow) 
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Symposium über „ lntegrated Pest Management" vom 1 4. 
bis 1 7. 1 0. 1 992 in lzmi r, Türkei 
Das internationale Symposium über „Integrated Pest Management" 
wurde vom „Ministry of Agriculture and Rural Affairs , General 
Directorate of Protection and Contra!" , in Zusammenarbeit mit dem 
, ,Plant Protection Research Institute" , Izmir ,  organisiert . Die Veran­
staltung fand in dem Gebäude der dortigen Industrie- und Handels­
kammer in lzmir vom 15 . bis 17. Oktober 1992 statt. An dem 
Symposium nahmen ca . 150 Pflanzenschutzexperten aus verschiede­
nen Teilen der Türkei sowie ausländische Gäste tei l ,  darunter Vertre­
ter aus dem Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt , Forschungs­
anstalten ,  Universitäten, Pflanzenschutzdiensten und der chemischen 
Industrie .  
Den Eröffnungsvortrag hielt HASIM ÖGüT vom Ministerium . Er  
betonte die Notwendigkeit ,  d ie  landwirtschaftliche Produktion zu 
erhöhen und dabei umweltschonende Pflanzenschutzverfahren anzu­
wenden.  Hierzu gehört die Entwicklung von biologischen und inte­
grierten Methoden . Während des dreitägigen Symposiums wurden 
27 Vorträge gehalten .  4 Referenten kamen aus dem Ausland : R.  K. S .  
Wood (Biologische Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten) und  S .  
F1NcH (Integrierte Methoden im Feldgemüsebau) , beide aus England , 
T. W1LDBOLZ aus der Schweiz (Integrierte Verfahren im Apfelbau)
und S .  A. HASSAN (Die Anwendung von Nutzarthropoden und selek­
tiven P.flanzenschutzmitteln) . Während des Symposiums gab es spon­
tane Ubersetzungen in  Englisch und Türkisch . Die Tagung war in
7 Sektionen unterteil t ,  die nacheinander verlie fen .  Alle Diskussions­
fragen wurden schriftlich gestellt, so daß dem Referenten am Ende
der Sektion genügend Zeit verbl ieb,  hierauf einzugehen.  Mehrere
Vorträge behandelten versch iedene Elemente und allgemeine Infor­
mationen über den integrierten Pflanzenschutz, über die Bedeutung
der Taxonomie und über die Verwendung von Computer-Systemen.
E ine Reihe von Vorträgen beinhaltete Modelle zur Anwendung von 
integrierten Pflanzenschutzverfahren in verschiedenen Kulturen wie 
Citrus ,  Pfirsich , Oliven ,  Baumwolle und Tomaten . Es wird versucht ,  
mit Hilfe von Warnsystemen d i e  Anzahl der chemischen Behandlun­
gen zu reduzieren. Die Wirkung von Nutzorganismen als natürl iche 
Begrenzungsfaktoren von Schädlingen in versch iedenen Kulturen 
wird erfaßt . Die Durchführung von Versuchen zur Prüfung der 
Nebenwirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Nützl inge wird ange­
strebt. Aufgrund des steigenden Bevölkerungszuwachses in der Tür­
kei werden Konzepte benötigt , welche die landwirtschaftliche Produk­
tion erhöhen, ohne das ökologische Gleichgewicht und die U mwelt zu 
stören . Solche Konzepte werden besonders für die neu erschlossenen 
Landwirtschaftsgebiete des Landes benötigt . 
Da mit einer baldigen Veröffentlichung der Vorträge im vollen 
Wortlaut zu rechnen ist, werden in diesem Bericht nur einige , für das 
Darmstädter Institut relevante Beiträge erwähnt . 
C .  ÖNCÜER berichtete über die Bedeutung und die Probleme des 
Pflanzenschutzes bei der Tomatenproduktion in der Türkei . Nach den 
USA und Ital ien liegt die Türkei mit einer Jahresproduktion von 
120 000-150 000 t auf dem dritten Platz der Tomatenproduzenten . Die 
Blattlaus Macrosiphum euphorbiae, der Baumwollkapselwurm 
Heliothis armigera sowie die Spinnmilbe Tetranychus urticae gehören 
zu den Hauptschädlingen an Tomaten in der Türkei . Während der 
letzten Jahre gelang es , gegen den erstgenannten Schädling in drei 
Provinzen des Landes resistente Tomatensorten zu kultivieren . Durch 
das Heraufsetzen der Schadensschwelle  von 5 auf 15 Blattläuse pro 
Blatt und die Anwendung von kurzlebigen Pflanzenschutzmitteln  wie 
Bromopropylate , Deltamethrin ,  Diazinon und Pirimicarb zusammen 
mit Bacillus thuringiensis gegen H. armigera nach der Blüte konnte 
die Anzahl der Behandlungen von insgesamt 10 auf 5 reduziert 
werden .  Es wurde beobachtet , daß das Aufkommen von natürlichen 
Gegenspielern von Haupt- und Sekundärschädl ingen gestiegen ist .  
KovANCJ referierte über den Pflanzenschutz an Pfirsichen .  Durch 
regelmäßige Kontrollen im Bestand „visual control" ,  durch Beachtung 
der wirtschaftlichen Schadensschwelle sowie die Verwendung von 
selektiven Pflanzenschutzmitteln statt breitwirksamer Präparate 
konnte auch hier der Bestand an Nützl ingen erhalten werden . Zur 
Bekämpfung der Blattläuse wurde Pirimicarb eingesetzt, während die 
Niederhal tung der Spinnmilben mit spezifischen Akariziden und 
Behandlungen mit Winteröl erfolgte . Obwohl Präparate wie Methida­
thion und Chloropyrifosäthyl gegen Quadraspidiotus perniciosus und 
Pseudaulacaspis pen tagona bei den Sommerspritzungen verwendet 
wurden,  waren stets die wichtigsten Parasiten dieser beiden Schäd­
l inge zu finden.  
OznEMJR gab bekannt , daß im Rahmen der EG-Beschlüsse „Com­
mon Agriculture Policy" integrierte Pflanzenschutzprogramme für 
Apfel ,  Citrus ,  Oliven ,  Kohl , Möhren und Weizen als Koopera­
tionsprojekte in Europa erstellt werden sollen . Obwohl seit 1970 in 
der Türkei an der Entwicklung von integrierten Verfahren für Apfel , 
Pfirsiche , Aprikosen ,  Citrus und Baumwolle gearbeitet wird , gibt es 
seither leider noch keine praxisreifen Verfahren . Der Referent bat die 
Anwesenden um mehr Init iativen in Zusammenarbeit mit ausländi­
schen Institutionen .  
In zwei Beiträgen wurde die  Anwendung von Nutzarthropoden im 
biologischen Pflanzenschutz behandelt .  KAZAK, CöLKESEN und SEKE­
ROGLU berichteten über Versuche zur Ausbringung von Phytoseiulus 
persimilis und Amblyseius Jongispinosus gegen Tetranychus cinnabari­
nus in Kulturen unter Glas . Die Mögl ichkeit der Integration dieser 
biologischen Maßnahme mit Pflanzenschutzmitteln,  vor allem B romo­
propylate , wurde erörtert . AKINCI und SovsAL referierten über den 
Einsatz von Eiparasiten gegen Eurygaster integriceps . Es wurden 
Massenzuchtverfahren auf Eiern des Zielorganismus entwickelt und 
Möglichkeiten der Verwendung von Ersatzwirten oder Kunstfutter 
erörte::rt . 
An der Entwicklung von Methoden zur Prüfung der Auswirkung 
von Pflanzenschutzmitteln auf Nutzarthropoden wird in mehreren 
lnstituten,  vor allem in Ankara und lzmir zur Zeit gearbeitet . Zwei 
Kollegen aus der Türkei sind an einer engen Zusammenarbeit mit der 
JOBC/WPRS-Arbeitsgruppe „Pflanzenschutzmittel und Nutzorganis­
men" interessiert . Der Berichterstatter lieferte hierzu die notwendi­
gen Unterlagen .  S .  A .  HASSAN (Darmstadt) 
Förderpreis „ Integrierter Pflanzenschutz" 
Der Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten ver­
gibt im Jahr 1993 Geldpreise bis zur Höhe von insgesamt 9000, - DM 
für neue beispielhafte Verfahren und Produkte zur Weiterentwicklung 
der Einführung des integrierten Pflanzenschutzes in die Landwirt­
schaft ,  Forstwirtschaft ,  den Gartenbau sowie den Haus- und Kleingar­
tenbereich . :Serüeksichtigt werden insbesondere Verfahren und Pro­
dukte zur Uberwachung der Pflanzenbestände,  zur Prognose der 
Schadensentwicklung und zur mechanischen und biotechnischen 
Bekämpfung von Schadorganismen. 
Bewerbungen sind schriftlich in verschlossenem Umschlag in deut­
scher Sprache unter Angabe einer Beschreibung in Kurzform ein­
schließlich des zu erwartenden Nutzens ( insgesamt höchstens drei 
Schreibmaschinenseiten) bis zum 30 . Juni 1 993 (Ausschlußdatum) mit 
dem Kennwort „ I ntegrierter Pflanzenschutz" an folgende Anschrift 
einzureichen : Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten; Postfach 14 02 70, 5300 Bonn 1 
Der Preis wird unter Ausschluß des Rechtsweges verliehen . 
Personalnachrichten 
Landwirtschaftsdirektor i .  R. Wi lhelm Stöhr t 
Am 17 . 8 . 1992 verstarb im Alter von 72 Jahren der ehemalige Dezer­
nent für Pflanzenschutz im Ackerbau und auf Grünland des Hessi­
schen Landesamtes für Ernährung, Landwirtschaft und Landentwick­
lung - Pflanzenschutzdienst -,  Landwirtschaftsdirektor i. R. Wilhelm 
STöHR. 
Nach Abitur, Arbeits- und Militärdienst begann W.  STöHR eine 
landwirtschaftliche Lehre , die er 1947 mit der Gehilfenprüfung 
abschloß.  Anschließend studierte er an der Universität Göttingen im 
Bereich Landwirtschaft und legte dort im Herbst 1950 das Staatsexa­
men ab . Nach weiterer Tätigkeit in der Landwirtschaft ,  z. T .  auch im 
elterlichen Betrieb ,  absolvierte er 1953 das Assessorexamen . 1945 
wurde W .  STöHR beim damaligen Pflanzenschutzamt Kassel-Harles­
hausen eingestellt. 1982 schied W. STöHR aus dem aktiven Dienst aus . 
W. STöHR hatte in seiner aktiven Zeit beim Pflanzenschutzamt
Kassel ,  später Pflanzenschutzdienst, wie kaum ein anderer Gelegen­
heit ,  die stürmische Entwicklung in  der landwirtschaftlichen Produk­
tion gerade in Nordhessen mitzugestalten bzw . zu prägen .  Sein beson­
deres Interesse galt hierbei dem Aufbau eines leistungsfähigen Ver­
suchswesens im Bereich des landwirtschaftlichen Pflanzenschutzes als 
Grundlage für eine umfassende , an Wissenschaft und Praxis orien­
tierte Beratung. 
Aufgrund seines umfassenden Wissens war W. STöHR der landwirt­
schaftlichen Praxis , seinen Mitarbeitern , aber auch Vorgesetzten ein 
guter Berater in allen fachlichen Fragen .  Seine menschliche Güte und 
sein Einfühlungsvermögen verschafften ihm das dazu notwendige 
Vertrauen . Die Kollegen des Pflanzenschutzdienstes werden Wilhelm 
STöHR ein ehrendes Andenken bewahren . M. KERBER (Frankfurt) 
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